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Sanitäre Artikel Werkzeuge

Die Interieurkunst und das fiolz.
DaS .fpolz, unfer älteftcS ^Baumaterial, fjat neuerbingS

mandje 2Infed)tung ju beftef)en; weil eS bent Feuer unb
Schwämme unterliegt, fudjt man eS burcf) wiberftanbS*
fähigere Stoffe ju erfetjen unb täglich roerben neue $or=
fcfjläge für ben ©rfat) ber auS |iolz f^rgeftellten ®au=
teile, namentlich ber Deden unb g^Pöben, hefannt
gemacht. Dennodj ift eS nid)t roatjrfcfjeirtlirf), baff baS

|>olj jemals ganz auS ber 9teif)e ber meift oerwenbeten
SBauftoffe oerbrängt merben tonne unb niemals roirb
eS auS bem inneren unferer 2Bol)nungen oerfdjwinben ;

benn fein noch fu fünfilidjeS Surrogat, fein ©rfafzmittel
fann bie SSorjüge aufwiegen, bie baS fpolz für ben in=

neren SluShau für unfere Schüren unb Sftobel, Deden
unb Fuffböben hit- ©iner feiner gröfjten IBorpge ift
ber, baff baS £>olz fdjon burd) feine bïofje ©uhftanj,
aud) ohne weitgefjenbe Slusfdpnüdung burçh Farben*
anftrid) u. f. m., bem Sluge wohltut unb hei reichlicher
Serwenbung bem ßimnter b®" ©inbrud wof)lhabiger
@emütlid)feit ju oerleihen oermag. 9M)t§ behaglicheres,
als ein mit ÜBanbtäfelungen oerfeheneS Limmer, beffen
Dede nidjt buret) $ut$ oerhüllt, bie fräftigen halfen
unb bie bajwifcljen gelegten 93retterfelber zeigt. Unb
baS ift erreichbar mit oerhättniSmäfjig geringem Softem
aufwanbe Die leicfjte ^Bearbeitung beS ^ol§eS ermöglicht
bie Slnbringung ber einfachften unb babei boch wirfungS*
oollen profile, wie eS auch anberfeitS, je nad) ben oer*
fügbaren Mitteln, bie reidjfte Formgebung gewährt. ©S

ift ein weitoerbreiteter Frrtljum, bafj hölgerne ficfjbare
Deden unb Sßanbpaneele befonberS teuer feien; fie finb
im ©egenteil billig, wenn man erwägt, welchen foliben,
gebiegenen ©inbrud berartige Fachen im Vergleich ju
ben mit ©tud unb übeloerftanbener äftalerei ober mit
langweiligen Tapeten befleibeten Deden unb SBänben

heroorrufen. Dtatürtid) thut eS aud) beim £>oI$ baS

9J!aterial allein nid)t: eine oerftänbige ^Bearbeitung unb
löerwenbung beSfelben muff oorauSgefetjt werben. 3"
ber „Deutfdjen Difd)ler=3eitung" wirb barüber ausgeführt:

Um junächft bei ben Sffianbpaneelen flehen ju bleiben,

fo muh bereu fpöhe, ©inteilung unb StuSbilbung felbft*
ftrebenb für jebeS Limmer befonberS beftimmt werben.
Die Slbmeffungen unb bie fünftige ©enutgmg jebeS 9taumeS,
bie Sage ber Düren unb Fenfter forbern oon oornherein
•Q3erüdficf)tiguttg. SBill man baS nidjt, will man mit
einer Schablone für alle möglichen Stäume auSfommen,
bann unterläßt man freilief) beffer bie iîtnmenbung eines
fo eblen 9JfaterialS, wie baS .jpolz eS nun einmal ift.
Denn nidjtS fieht fd)lechter auS, als wenn bie fpöhe ber
Fenfterbrüftungen in feiner SBeife mit ben Söanbtäfelungen
ftimmen will, wenn bie Düren, wie fie eben liegen, ohne
organifchen 3ufammenhang in jene einfdjneiben, wenn
in ben 3intmereden bie Füllungen plötzlich halb fo breit
finb, wie in ben 2Banbflud)ten, weit bie Schablone eben

für biefe Sänge gerabe nicfjt gepafft hat. Dergleichen
9ïof)heiten oerträgt baS .fpolz nicf)t. Sßill man 2Banb=

paneele mit fräftigem ©efimS anorbnen, fo rnuji man
fchon beim ©ntwurfe auf manches achten, jum iBeifpiel
auf ben 2lbfcf)lufj beS ©efimfeS in ben Fenfternifchen;
benn wenn baSfelbe in bie 9tifd)e eingeführt werben
foil, muh biefe um bie SluSlabung beS ©efimfeS breiter
angelegt werben, bamit baS fenfter auffdftagen fann;
eS muh, roie fchon oben angebeutet würbe, bie .fpofjen*
läge beS FenftergefimfeS fo gewählt werben, bah fie mit
ber DluSbilbung ber paneele nicht einen unlösbaren SBiber*

fprud) bitbet u. f. f. SBenn aber biefe 9tüdfid)ten oon
oornherein beobachtet werben, fo fann tatfächlid) mit
ben einfachften SJiitteln eine befriebigenbe SBirfung er*

jielt werben. 9[Ran führt gegen bie Slnwenbung ber
2Banbpaneele an, bah bem Ungeziefer unb bem Schwamm
iBorfdjub leifteten. ^nbeffen ift biefer ©inwanb bei

forgfamer älrbeit fjinfättig. ©egen fleinereS Ungeziefer
fcf)üht fchon genaues gufammenarbeiten ber Fugen, 9egeu
IDtäufe bie ÜBerfleibung ber Suftlöcher mit ©itterchen,
©egen ben ©dpoamm bienen eben biefe Suftlödjer, bie

einen Umlauf ber Suft z"üfd)en |)olz unb SJÎauer er=

möglichen, bie SBefeftigung ber Gahmen auf oorfpringenben
Dübeln, enblicf) einen 9lnftri(^ ber 9tüdfeiten beS poizes
mit einem geruchfreien antifeptifdjen SJtittel.

Slächft ben SBanbbefteibungen finb eS bie Deden,
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Das Holz, unser ältestes Baumaterial, hat neuerdings

manche Anfechtung zu bestehen; weil es dem Feuer und
Schwämme unterliegt, sucht man es durch Widerstands-
fähigere Stoffe zu ersetzen und täglich werden neue Vor-
schlüge für den Ersatz der aus Holz hergestellten Bau-
teile, namentlich der Decken und Fußböden, bekannt
gemacht. Dennoch ist es nicht wahrscheinlich, daß das

Holz jemals ganz aus der Reihe der meist verwendeten
Baustoffe verdrängt werden könne und niemals wird
es aus dem Inneren unserer Wohnungen verschwinden;
denn kein noch so künstliches Surrogat, kein Ersatzmittel
kann die Vorzüge aufwiegen, die das Holz für den in-
neren Ausbau für unsere Thüren und Möbel, Decken
und Fußböden hat. Einer seiner größten Borzüge ist
der, daß das Holz schon durch seine bloße Substanz,
auch ohne weitgehende Ausschmückung durch Farben-
anstrich u. s. w., dem Auge wohltut und bei reichlicher
Verwendung dem Zimmer den Eindruck wohlhäbiger
Gemütlichkeit zu verleihen vermag. Nichts behaglicheres,
als ein mit Wandtäfelungen versehenes Zimmer, dessen
Decke nicht durch Putz verhüllt, die kräftigen Balken
und die dazwischen gelegten Bretterfelder zeigt. Und
das ist erreichbar mit verhältnismäßig geringem Kosten-
aufwande! Die leichte Bearbeitung des Holzes ermöglicht
die Anbringung der einfachsten und dabei doch wirkungs-
vollen Profile, wie es auch anderseits, je nach den ver-
fügbaren Mitteln, die reichste Formgebung gewährt. Es
ist ein weitverbreiteter Irrthum, daß hölzerne sichbare
Decken und Wandpaneele besonders teuer seien; sie sind
im Gegenteil billig, wenn man erwägt, welchen soliden,
gediegenen Eindruck derartige Flächen im Vergleich zu
den mit Stuck und übelverstandener Malerei oder mit
langweiligen Tapeten bekleideten Decken und Wänden
hervorrufen. Natürlich thut es auch beim Holz das
Material allein nicht: eine verständige Bearbeitung und
Verwendung desselben muß vorausgesetzt werden. In
der „Deutschen Tischler-Zeitung" wird darüber ausgeführt:

Um zunächst bei den Wandpaneelen stehen zu bleiben.

so muß deren Höhe, Einteilung und Ausbildung selbst-
strebend für jedes Zimmer besonders bestimmt werden.
Die Abmessungen und die künftige Benutzung jedes Raumes,
die Lage der Türen und Fenster fordern von vornherein
Berücksichtigung. Will man das nicht, will man mit
einer Schablone für alle möglichen Räume auskommen,
dann unterläßt man freilich besser die Anwendung eines
so edlen Materials, wie das Holz es nun einmal ist.
Denn nichts sieht schlechter aus, als wenn die Höhe der
Fensterbrüstungen in keiner Weise mit den Wandtäfelungen
stimmen will, wenn die Türen, wie sie eben liegen, ohne
organischen Zusammenhang in jene einschneiden, wenn
in den Zimmerecken die Füllungen plötzlich halb so breit
sind, wie in den Wandfluchten, weil die Schablone eben

für diese Länge gerade nicht gepaßt hat. Dergleichen
Rohheiten verträgt das Holz nicht. Will man Wand-
paneele mit kräftigem Gesims anordnen, so muß man
schon beim Entwürfe auf manches achten, zum Beispiel
auf den Abschluß des Gesimses in den Fensternischen;
denn wenn dasselbe in die Nische eingeführt werden
soll, muß diese um die Ausladung des Gesimses breiter
angelegt werden, damit das Fenster aufschlagen kann;
es muß, wie schon oben angedeutet wurde, die Höhen-
läge des Fenstergesimses so gewählt werden, daß sie mit
der Ausbildung der Paneele nicht einen unlösbaren Wider-
spruch bildet u. s. f. Wenn aber diese Rücksichten von
vornherein beobachtet werden, so kann tatsächlich mit
den einfachsten Mitteln eine befriedigende Wirkung er-
zielt werden. Man führt gegen die Anwendung der
Wandpaneele an, daß sie dem Ungeziefer und dem Schwamm
Vorschub leisteten. Indessen ist dieser Einwand bei

sorgsamer Arbeit hinfällig. Gegen kleineres Ungeziefer
schützt schon genaues Zusammenarbeiten der Fugen, gegen
Mäuse die Verkleidung der Luftlöcher mit Gitterchen.
Gegen den Schwamm dienen eben diese Luftlöcher, die

einen Umlauf der Luft zwischen Holz und Mauer er-
möglichen, die Befestigung der Rahmen auf vorspringenden
Dübeln, endlich einen Anstrich der Rückseiten des Holzes
mit einem geruchfreien antiseptischen Mittel.

Nächst den Wandbekleidungen sind es die Decken,

h- 5,' Np > n



340 gllnftr. fAtoeij. tpanbto

bei berien mit |>oIj eine außerorbentticß gute Sßtrfung
erhielt roerben lann. Slucß ßier ift feinelroegl nötig,
ßefonberl reiche unb foftfpietige Strbeit p roäßten. ©ine
burcßroeg faffetierte Sede mit auf ©epung pfammero
gefpiittenen Profiten ift natürttcß nic£)t billig, aber aucß

für uiete Käume p ferner, p reip ©infamere unb
meit billigere Stulfüßrungen finb für bie meiften 2Boßn=
räume p empfeßten. ©cßon bie bloße 53retterbecfe, beren
gugett burcß mit einem einfachen Kunbfiabe profilierte
Seiften oerbedt finb, gemäßen einen freunbtipn unb
jebenfattl meit gebiegeneren unb beßagtipren ©inbruct, atl
bie Steßrpßl unferer gepußten, mit ©cßabtonenmaterei
oerfeßenen Seifen. Sod) roirb natürlict) biefer ©inbruif
fet)r erßößt, roenn auct) Satten ober Unterpge ficßtbar
unb einfacf), aber fräftig profitiert roerben.

Saß für gußböben atter 3trt roenigftenl in 3Boßn=
räumen bal §otj bal befte unb fcßönfie Staterial ift,
roirb niemanb bestreiten motten; fetbft bal nocß fo fünfte
oott gemufterte Sinoteum, gpolitß unb roie bie Setag=
ftoffe ßeißett mögen, Üann nic£)t entfernt mit ber fotiben
^racfit eine! eigenen ober buchenen Kiemenfußbobenl
roetteifern. hierüber SBorte p oertieren, roäre ptedlol.

Saß man ben fpotjfupoben in Räumen, bie ber
Käffe teicf)t aulgefeßt finb, in ftüpn unb Sabeftuben,
beffer buret) ©teinboben erfeßt, ift ebenfo fetbftoerftänblip
2Benn fid) in foteßen gälten bie gper bei $otjel,
feine ©mpfänglicßfeit für gäutnil unb ©eßtoamm geigen,
fo tann man bal boeß nicf)t bem fÈrotj oorroerfen. Sie
fatfdje Serroenbung trägt allein bie ©cßulb.

Sßal oorßer oon ben SBanbpaneelen gefagt rourbe,
baß biefetben oon oornßerein beim ©ntroerfen burp
gearbeitet roerben müpen, gilt oon einem anberen Seit
uttferel inneren Slulbauel, bei bem bal fpolj faft all
einjigel Stateriat in Setradjt tommt, oon ben Suren.
Seiber roerben bie inneren Süren ßeute meift naeß einem
ober ptei Stuftern beßanbelt unb nur in wenigen gälten
für ben Kaum, bem fie beftimmt finb, befottberl ent=

roorfen. ©eroö'ßnlicß roirb nun bie grage oom ©ntroerfenben
geftettt : ob t)ier eine ein= ober pteiftügelige Süre geroünfp
roerbe; für alte einflügeligen roirb bann balfetbe Staß
eingetrieben unb für atte jroeiflügetigen ebenfo; barnaeß
erfolgt bann bie 2tulfüßrung, roomögtieß nod) fo, baß
bie Süren fir unb fertig aul gropn gabrifen belogen
roerben. Sie golge baoon ift, baß man nur p oft
Süren fießt, bie gar nip p ben Kerßältniffen bei
Kaumel in bem fie fid) beftnben, paffen, ©inige ©cßroierig=
feiten giebt el ja ßier ftetl, ba bie Süre in jroei reeßt
oerfpebenen Käurnen erfpint; roenn ißre Slbmeffungen
für ben einen gut abgewogen finb, fo paffen fie für
ben anberen Kaum oielleip nidjt. Sal ift nip p
oermeiben unb biefer Äonftift faum p löfen : ber £>aupt'
räum muß bann eben tnaßgebenb bleiben, ber anbere
fid) unterorbnen. Sennocß oermag ein gefpetter Strpteft
ben SBiberfprucß p milbern unb burcß anbere ätulbitbung
ber Serfteibung unb Serbaptng feßr rooßl bie Süre
für jeben Kaum erträgtief; aulpbilben. 9tber bal ift
natürlict) nur möglip roenn bie Süre gejeipet roirb,
eße man fie beftettt; gabritroare paßt oft für feinen
ber in grage fommenben Käume.

llnfer fßubtifum oertangt fjeute meift jroeiftügetige
Süren, bie angebtieß oorneßnter aulfeßen fotten, all
einflügelige; unb leiber geben unfere 2lrpteften biefem
törichten Serlangen nur p oft nad). gnfolgebeffen
quälen roir uni 364 Sage im gap bamit, uni burd;
unoerßältnilmäßig enge Süröffnungen p jroängen, nur
um einmal im gape, etroa bei einem ßoßen gefte, ben

„großartigen" äfnblicf ber gaitj geöffneten gtügettüre p
genießen. Sie jroeiftügelige Süre ßat aber offenbar
boeß nur ba einen ©inn, too ber eine gtüget p fpoer fein
ober burd) feine Sreite beim StuffPagen täftig erfpinen I
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roürbe. Seibel ift für Süren bil p 1,20 Steter aber

nip ber galt, unb für unfere SBoßnräutne braupn
roir weitere Süröffnungen nip ; für ©äle ift bal etroal
anberel, ba finb Süren oon 1,50—1,80 Steter erfor=
bertieß unb biefe müffen all jroeiflügetige fonftruirt fein.

Sie einflügelige Süre ift für SBopröume nidjt nur
praftifpr, fottbern aud) fcfjöner, benn roenn Süren
mäßiger Sreite all gtügettüren aulgebitbet roerben, ge=

raten beren gtüget p feßmat unb infotgebeffen roerben
bie güttungen oerjerrt unb bie profite fdßroäcßtid). Siefe
gtüget feßen immer etroal fdjroinbfücßtig aul. 2tn ber
einflügeligen Süre fomtnen bie breiten gtäcßen ber gütt=
ungen eben fo gut pr ©eltung, roie bie größte, benen
ber Kaum pr fräftigen ©ntroieftung gegeben ift. 2lucß
fann bie älnorbnunng ber güttungen, bie Seitung ber
Süre roeit mannigfaltiger bei ber einflügeligen geftaltet
werben, atl bei ber jroeiftügetigcn unb bem eroigen
©inertei ber @ecßl= ober 9tcßtfetberteitung.

©in roefenttießer ©eßmud für jebe Süre ift eine an=
gemeffene Sefrönung; fie ßat aber aueß eine praftifeße
Sebeutung unb fottte baßer allgemeiner, all biel gefeßießt,
9tnroenbung ßnoen. groifdßen bem Stauerbogen, ber
bie Süröffnung überfpannt, unb ber Sürbefteibung oer=
bleibt oft ein groifeßenraum, ber burd) güttmauerroerf
jroar oerfeßtoffen, nidßt aber fo gebießtet roerben fann,
baß meßt, natnentlicß roenn bie Süre oiet unb rüdficßtl=
toi pgeroorfen roirb, ißupiffe unb 9lbbröcfetungen ent=

fteßen. Siefe würben oermieben ober boeß unfießtbar
roerben, roenn bie Sefrönung ba roäre. Stan fann bie=

felbe in einfaeßfter SBeife feßr bittig ßerftetten unb boeß

außer bem eben entroidetten Sorteit ben einel ßübfpn
Stulfeßenl ber ganjen Süre erreießen.

Sie Sefeftigung ber Sefrönungen gefd)ießt meiftenl
mittetft Sanbeifen. ©otiber roäre eine foldje mit ©teiro
fdßrauben ober, roenn auf beiben ©eiten Sefrönungen
oorßanben finb, mit bureßgeßenben ©cßraubenbotjen,
beren Stutter bei einfaeßen Slulfüßrungen oerfenft, bei
reießeren in Steffing ober Kotguß aulgefüßrt all Ser=
jierungen benußt roerben fönnten.

Arbeits- und Ciefewngs-Uebertraguitgen.
(DriflinaI=Hflttteilungen.) îiaAbrudt uetButen

@d)la^tftof ßiirtdj. für ba§ Sü!)ü)nuS unb
bie @rf)tacf)tt)aüen im neuen @d)tarf)tf)of <m 3o'""crnteifter

®ünnt)aupt, yürid) III.
3Urt^cr Ißeftalopbaul in @$öncntterb bei Slatbal. @peiner=

arbeiten an bie iDîed). Sau», ©Iafer= unb Sülöbelfcßreinerei 3t. @.
in SBepfon unb an (S. prjel, ©djreinermeifter, Sße^iton.

©(bweijcr. SBunbelbaßneit, Steil IV. ®>ie ©rftellung ber gufi=
gängerPnterfübruug beim ©abn^of @t. ©allen an bie girtna
)>ioffi=3roeifel, ©auunteritefimung, ©t. ©allen.

tKpättfc^e ißabn. Unterbauarbeiten ber Sinie ®auol=gilifur.
8o§ 1 (ft'm. 0,270—6,515) an 3t. ©aratetli, ©auunternet)mer, in
®auo§='ip(a^ ; 8ofe 2, .3 unb 4 (Sm. 6,615—10,241) an groté,
SBJeftermann & ©ie. in gürieß. — ©rftetluug ber .Çodjbauteu auf
ben Stationen ißunt SERureit unb ißontrefina ber Sinie ©amaben=
ipoutrefina an bie ©auunterneßmung ©imonett & Dîoffi, ©amaben.
— ©rftettung oon brei ©iermoßnunglfjchtfern in Canbquart an
ba§ ©augefdjäft go^. ©aprej & Sie. in ®auo§=ip(a^, gitiate
Sanbquart.

©traßenbaljnbepot am Sßicfenptafe in SBafcl. ®rab=, SJiaurer;
unb ©erfeßarbeiten an ©traub & ©ndjter, ©angefcßäft, ©afet.

©djulbaulbau ©rtifenfee. 9Jiaurer= unb ©rbarbeiten an
©onalbi, ®iibenborf ; Zimmerarbeit an 91. 9Ieuttinger, ©reifenfee ;

SBaljeifentieferung an g. Sraud), ©reifenfee ; ©pengterarbeit an
®rüb, lifter ; ®ad)becferarbeit an ©auert, lifter.

2nft= unb ©omteitbab bei Utaturbeilbercinl gürtd) an ber ®obet=.
ßofftrafie giirid). tlmpunung, ®raßtgefted)t mit ©ifenpfoften,
jirfa 720 dJîeter, an ©uter=©treßter & ©o., gürid).

®rci größere .ftäufer fiir gac. ©aur in gitritß. ©pcngler=
arbeiten an ©ilberer & ïreidjter. ®ad)bederarbeiten an 9JÎ. SBeber.
©ipferarbeiten an ©eb. ©erger unb ©aitter jun. ®(aferarbeiten

I an gtufjrer. gnftatlationen au ©anital, atte in gürid). ©d)reiner=
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bei denen mit Holz eine außerordentlich gute Wirkung
erzielt werden kann. Auch hier ist keineswegs nötig,
besonders reiche und kostspielige Arbeit zu wählen. Eine
durchweg kassetierte Decke mit auf Gehrung zusammen-
geschnittenen Profilen ist natürlich nicht billig, aber auch

für viele Räume zu schwer, zu reich. Einfachere und
weit billigere Ausführungen sind für die meisten Wohn-
räume zu empfehlen. Schon die bloße Bretterdecke, deren
Fugen durch mit einem einfachen Rundstabe profilierte
Leisten verdeckt sind, gewähren einen freundlichen und
jedenfalls weit gediegeneren und behaglicheren Eindruck, als
die Mehrzahl unserer geputzten, mit Schablonenmalerei
versehenen Decken. Doch wird natürlich dieser Eindruck
sehr erhöht, wenn auch Balken oder Unterzüge sichtbar
und einfach, aber kräftig profiliert werden.

Daß für Fußböden aller Art wenigstens in Wohn-
räumen das Holz das beste und schönste Material ist,
wird niemand bestreikn wollen; selbst das noch so kunst-
voll gemusterte Linoleum, Aylvlith und wie die Belag-
stoffe heißen mögen, kann nicht entfernt mit der soliden
Pracht eines eichenen oder buchenen Riemenfußbodens
wetteifern. Hierüber Worte zu verlieren, wäre zwecklos.

Daß man den Holzfußboden in Räumen, die der
Nässe leicht ausgesetzt sind, in Küchen und Badestuben,
besser durch Steinboden ersetzt, ist ebenso selbstverständlich.
Wenn sich in solchen Fällen die Fehler des Holzes,
seine Empfänglichkeit für Fäulnis und Schwamm zeigen,
so kann man das doch nicht dem Holz vorwerfen. Die
falsche Verwendung trägt allein die Schuld.

Was vorher von den Wandpaneelen gesagt wurde,
daß dieselben von vornherein beim Entwerfen durch-
gearbeitet werden müßten, gilt von einem anderen Teil
unseres inneren Ausbaues, bei dem das Holz fast als
einziges Material in Betracht kommt, von den Türen.
Leider werden die inneren Türen heute meist nach einem
oder zwei Mustern behandelt und nur in wenigen Fällen
für den Raum, dem sie bestimmt sind, besonders ent-
ivorfen. Gewöhnlich wird nun die Frage vom Entwerfenden
gestellt: ob hier eine ein- oder zweiflügelige Türe gewünscht
werde; für alle einflügeligen wird dann dasselbe Maß
eingeschrieben und für alle zweiflügeligen ebenso; darnach
erfolgt dann die Ausführung, womöglich noch so, daß
die Türen fix und fertig aus großen Fabriken bezogen
werden. Dix Folge davon ist, daß man nur zu oft
Türen sieht, die gar nicht zu den Verhältnissen des
Raumes in dem sie sich befinden, passen. Einige Schwierig-
keiten giebt es ja hier stets, da die Türe in zwei recht
verschiedenen Räumen erscheint; wenn ihre Abmessungen
für den einen gut abgewogen sind, so passen sie für
den anderen Raum vielleicht nicht. Das ist nicht zu
vermeiden und dieser Konflikt kaum zu lösen: der Haupt-
räum muß dann eben maßgebend bleiben, der andere
sich unterordnen. Dennoch vermag ein geschickter Architekt
den Widerspruch zu mildern und durch andere Ausbildung
der Verkleidung und Verdachung sehr wohl die Türe
für jeden Raum erträglich auszubilden. Aber das ist
natürlich nur möglich, wenn die Türe gezeichnet wird,
ehe man sie bestellt; Fabrikware paßt oft für keinen
der in Frage kommenden Räume.

Unser Publikum verlangt heute meist zweiflügelige
Türen, die angeblich vornehmer aussehen sollen, als
einflügelige; und leider geben unsere Architekten diesem
törichten Verlangen nur zu oft nach. Infolgedessen
quälen wir uns 364 Tage im Jahr damit, uns durch
unverhältnismäßig enge Türöffnungen zu zwängen, nur
um einmal im Jahre, etwa bei einem hohen Feste, den

„großartigen" Anblick der ganz geöffneten Flügeltüre zu
genießen. Die zweiflügelige Türe hat aber offenbar
doch nur da einen Sinn, wo der eine Flügel zu schwer sein
oder durch seine Breite beim Aufschlagen lästig erscheinen

Zeitung („Metsterblatt") Vtr. 21

würde. Beides ist für Türen bis zu 1,20 Meter aber
nicht der Fall, und für unsere Wohnräume brauchen
wir weitere Türöffnungen nicht; für Säle ist das etwas
anderes, da sind Türen von 1,50—1,80 Meter erfor-
derlich und diese müssen als zweiflügelige konstruirt sein.

Die einflügelige Türe ist für Wohnröume nicht nur
praktischer, sondern auch schöner, denn wenn Türen
mäßiger Breite als Flügeltüren ausgebildet werden, ge-
raten deren Flügel zu schmal und infolgedessen werden
die Füllungen verzerrt und die Profile schwächlich. Diese
Flügel sehen immer etwas schwindsüchtig aus. An der
einflügeligen Türe kommen die breiten Flächen der Füll-
ungen eben so gut zur Geltung, wie die Profile, denen
der Raum zur kräftigen Entwicklung gegeben ist. Auch
kann die Anordnunng der Füllungen, die Teilung der
Türe weit mannigfaltiger bei der einflügeligen gestaltet
werden, als bei der zweiflügeligen und dem ewigen
Einerlei der Sechs- oder Achtfelderteilung.

Ein wesentlicher Schmuck für jede Türe ist eine an-
gemessene Bekrönung; sie hat aber auch eine praktische
Bedeutung und sollte daher allgemeiner, als dies geschieht,
Anwendung finven. Zwischen dem Mauerbogen, der
die Türöffnung überspannt, und der Türbekleidung ver-
bleibt oft ein Zwischenraum, der durch Füllmauerwerk
zwar verschlossen, nicht aber so gedichtet werden kann,
daß nicht, namentlich wenn die Türe viel und rücksichts-
los zugeworfen wird, Putzriffe und Abbröckelungen ent-
stehen. Diese würden vermieden oder doch unsichtbar
werden, wenn die Bekrönung da wäre. Man kann die-
selbe in einfachster Weise sehr billig herstellen und doch
außer dem eben entwickelten Vorteil den eines hübschen
Aussehens der ganzen Türe erreichen.

Die Befestigung der Bekrönungen geschieht meistens
mittelst Bandeisen. Solider wäre eine solche mit Stein-
schrauben oder, wenn auf beiden Seiten Bekrönungen
vorhanden sind, mit durchgehenden Schraubenbolzen,
deren Mutter bei einfachen Ausführungen versenkt, bei
reicheren in Messing oder Rotguß ausgeführt als Ver-
zierungen benutzt werden könnten.

Urbà «na Lieferungî'Uederttagungtn.
(Original-Mitteilungen.) Nachdruck verbaten

Schlachthos Zürich. Zimmerarbeiten für das Kühlhaus und
die Schlachthallen im neuen Schlachthof Zürich an Zimmermeister
F. Dünnhaupt, Zürich III.

Zürcher Pestalozzihaus in Schöncnwerd bei Aathal. Schreiner-
arbeiten an die Mech. Bau-, Glaser- und Möbelschreinerei A. G.
in Wetzikon und an E. Hirzel, Schreinermeister, Wetzikon.

Schweizer. Bundesbahnen, Kreis IV. Die Erstellung der Fuß-
gänger-Unterführung beim Bahnhof St. Gallen an die Firma
Rossi-Zweifel, Bauunternehmung, St. Gallen.

Rhälische Bahn. Unterbauarbeiten der Linie Davos-Filisur.
Los I (Km. 0,270—0,515) an A. Baratelli, Banunternehmer, in
Davos-Platz; Lose 2, 3 und 4 (Km. 0,015—10,241) an Frotö,
Westermann ck Cie. in Zürich. — Erstellung der Hochbauten auf
den Stationen Punt Mureil und Pontresina der Linie Samaden-
Pontresina an die Bauunternehmung Simonett H Rossi, Samaden.
— Erstellung von drei Vierwohnungshäusern in Landquart an
das Baugeschäft Joh. Caprez à Cie. in Davos-Platz, Filiale
Landquart.

Straßcnbahndkpot am Wiesenplatz in Basel. Grab-, Maurer-
und Versetzarbeiten an Sträub à, Büchler, Baugeschäft, Basel.

Schnlhausbau Greifens». Maurer- und Erdarbeiten an E.
Bonaldi, Dübendorf; Zimmerarbeit an R. Reutlinger, Greifensee;
Walzeisenlieferung an I. Brauch, Greifensee; Spenglerarbeit an
Trüb, Uster; Dachdeckerarbeit an Bauert, Uster.

Luft- und Sonnenbad des Naturheilvercins Zürich an der Tobel-
Hofstraße Zürich. Umzäunung, Drahtgeflecht mit Eisenpfosten,
zirka 720 Meter, an Suter-Strehler ck Co., Zürich.

Drei größere Häuser für Jac. Baur in Zürich. Spengler-
arbeiten an Silberer ck Treichler. Dachdeckerarbeiten an M. Weber.
Gipserarbeiten an Geb. Berger und Sanier jun. Glaserarbeiten

î an Fluhrer. Installationen an Sanitas, alle i» Zürich. Schreiner-
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